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1. Der Mond ist fast ver - bli - chen und die Nacht ent -
2. � Sanft rol - len die Wel - len, pin - seln leich - te
3. � Wie - der liegt ein Wer - den in der Luft, ein
1. Der Mond scheint leicht ver - bli - chen. Der Tag ist schon ent -
2. � Sanft rol - len die Wel - len, pin - seln leich - te
3. � Im - mer liegt ein Wer - den in der Luft ein
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1. wi - chen. Der Mor - gen bricht he - rein. Ers - te Son-nen -
2. Del - len

�
in den Ho - ri - zont. Leich - te Win -de

3. Wer - den
�

ü - ber Meer und Land. Und auch heu -te
1. wi - chen. Die Nacht bricht bald he - rein. Letz - te Son-nen -
2. Del - len

�
in den Ho - ri - zont. Leich - te Win-de

3. Wer - den
�

ü - ber Meer und Land. Auch heut A -bend
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1. strah - len wol - len Far - ben ma - - len. Die
2. dre - hen ih - re Run - den, we - - hen
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3. schenkt uns Gott neu - en A - tem, ein gü - ti - ges Wort und
1. strah - len ma - len ro - te Far - - ben. Und
2. dre - hen ih - re Run - den, we - - hen
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3. ist uns Gott nah mit sei - nem lie - be -vol -len Wort und
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1. Welt wacht auf in neu -em Schein.
2. auf, wo heut die Lie - be wohnt. mmh mmh.
3. ei - ne of - fene Se-gens-hand.
1. bald ver - geht der letz - te Schein.
2. auf, wo heut die Lie - be wohnt. mmh mmh.
3. sei - ner off - nen Se-gens-hand.
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1. Wann ha-ben wir dich hung-rig ge - se - hen? Was ha-ben
2. Wann ha-ben wir dich flie-hen ge - se - hen? Was ha-ben
3. Wann ha-ben wir dich lei - den ge - se - hen? Was ha-ben
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1. wir ge - tan? Ga-ben wir dir Brot? A - ßen wir mit dir?
2. wir ge - tan? Lie-ßen wir dich ein? Wach-ten wir mit dir?
3. wir ge - tan? Hal-fen wir dir auf? Lit - ten wir mit dir?
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1. O-der ü - ber - leg - ten wir zu lang? Wann
2. O-der schlos-sen wir die Tü - ren ab? Wann
3. O-der ging dein Schick-sal uns nichts an? Wann
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1. ha - ben wir dich durs - tig ge - se - hen? Was ha - ben
2. ha - ben wir dich frie - ren ge - se - hen? Was ha - ben
3. ha - ben wir dich ein - sam ge - se - hen? Was ha - ben
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1. wir ge - tan? Hol - ten wir ein Glas? Tran -ken wir mit
2. wir ge - tan? Deck-ten wir dich zu? Teil - ten wir mit
3. wir ge - tan? Hör - ten wir dir zu? Spra-chen wir mit
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1. dir? O - der dach-ten wir zu - erst an uns?
2. dir? O - der wur-den wir mit dir nicht warm?
3. dir? O - der wa- ren wir uns selbst ge - nug?

Z E I T - Z E I C H E N

13 Wann?
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In der Wei - te schwebt ein wei - ßer Zau-ber – ge-nau

� � � � � 

� � � �

� � � � �
�

�����

da, wo das Meer in den Him - mel ü - ber - geht, wo die
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Gren - zen weit in der Fer - ne zer - flie - ßen – und nur ein
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klei - ner Punkt im Gro - ßen bin ich. End-lo -ses
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Meer, end-lo - ser Him -mel – und ih - re Gren - zen er-reich ich
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nie. End - lo - ser Raum, end - lo - se Zeit – und in
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al - lem ein Stück E - wig-keit. In der Wei - te des
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Him-mels schwingt dei - ne Gü - te, nicht nur da, wo das
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Meer in den Him - mel ü - ber - geht. So - weit die

G O T T E S - Z E I C H E N

29 In der Weite schwebt ein weißer Zauber
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1. Am An - fang dei - ner Ta - ge sollst du be - hü - tet
2. Im Auf und Ab der Ta - ge sollst du be - glei - tet
3. Im Le - bens-lauf der Ta - ge sollst du ge - hal - ten
4. Am En - de dei - ner Ta - ge sollst du um - fan - gen
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1. sein. Es geht um Tod und Le - ben, um
2. sein. Es gibt Ge - fah - ren - zo - nen, Ge -
3. sein, in al - len Hö - hen - flü - gen darf
4. sein. Im Heu - te und im Mor - gen bist
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1. Neh - men und um Ge - ben. Was im-mer dir ge -
2. wal - ten und Dä - mo - nen. Was im-mer du er -
3. dich der Schein nicht trü - gen. Was im-mer dich be -
4. du bei Gott ge - bor - gen. Wo im-mer du auch
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1. schieht, ge-schieht nicht von al - lein.
2. trägst, du trägst es nicht al - lein.
3. glückt, es glückt dir nicht al - lein.
4. bleibst, du bleibst dort nicht al - lein.
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Refrain

 Klei-nes, gro -ßes Men-schen-kind, nun bist du in der Welt.
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 Stehst du auch im Ge - gen-wind, sei si - cher, Men-schen-kind:
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 Got - tes Lie - be hält. Got - tes Lie - be hält.

L I C H T - Z E I C H E N

44 Gottes Liebe hält
zu Römer 8,38–39
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Strophe 1

1. Die al-te Brü-cke schwingt sich weit ü-ber den brei-ten Fluss.
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Wer sie wohl er -baut hat? Und wer die-ses Kunst-werk wohl er-dacht hat?
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Oh-ne sie müss-te ich wei-te Um-we-ge gehn. Nun ist sie ein-fach da
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und ver-bin-det ganz selbst-ver-ständ-lich zwei Wel-ten, die oh-ne sie
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weit aus-ei-nan-der lä-gen. Doch mit ihr sind sie ei-nan-der ganz nah.
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Refrain

Die Brü-cke, sie trägt mich. Mit ihr kann ich ein-fach so ans an - de-re
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U - fer. Ich hab nichts da-für ge-tan, dass es sie gibt, doch
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sie ist für mich da. Sie trägt mich. Sie trägt mich.

S E G E N S - Z E I C H E N

59 Die Brücke
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